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U/lmari»

sivo

liatlix vt

Herb»

eaprinsv.

I/indilie.
marin.

»Iris.

Ulraiiiu»»

«X^Äatuin.

Vvr»tri»

Bockskraut- Kommt von der bei lins an feuchten
! Wurzel Stellen wachsenden Sumpfspier¬

und stände, deren weiße, in dichten Bü-
Blätter. schein stehende Blnmen einen ge-

würzhaften, Pomeranzen- und bit-

termandelartigen Geruch besitzen.

I/Ntdilieii» Meernabel. !Gs ist ein im mittelländischen
inaiii»»«. Meere sich befindendes Korallen-

! gewächs.

Das mit der Blnnie de-

stillirte Wasser treibt

die Ansschläge her-

ans, die Pflanze soll
dem Gifte wieder-

stehen, sie dient auch

im Dnrchsalle, Ruhr,

Blntspeieu. Aeußer-

lich stillt sie Blut

und zieht Wunden n.

Brüche zusammen.

Früher war es als

Wurm- und harn¬

treibendes Mittel,

ebenso anch gegen

Durchfälle im Ge¬

brauch.

Eibischsalbe. -Sie ist eine Mischungvom Kraut Sie ist erweichend und

! und der Wnrzel der Eibischpflanzc erschlaffend.
mit Schmalz oder Butter gekocht,

! bis alle Wässerigkeit abgedampft ist,

ost kommt etwas pulvis rsilic, vur-

cuinüv dazu, wodurch sie ein gelb¬

liches Anssehen bekommt; wenn

früher Menschenfett verlangt wnrde,

so gab man dafür diese Salbe.

Elenklane.

Urauoxyd.

Beratriu.

Sie kommt vom Elenthier (<?e>vus

->Ices), welches im Norden von

Europa, Asien uud Amerika

zu Hause ist.

Das Uran ist ein eigenthümliches

Metall, welches sich in mehrern

Mineralien, z. B. dem llranpecherz,

Nrauglimmer, für" , Das Oryd

wird aus dem llranpecherz darge¬

stelltes ist ein gelbes Pulver,

welches geschmacklos ist, sich nicht

in Wasser, aber in Säuren anslöst,

und die Glasflüsse gelbgrün färbt.

^Man bereitet es aus dem Sabadill-
faamen (8e»>. 8i>l>s<li>!.) in chemi-

! sche» Fabriken. Ein weißes Pulver,

Früher gebrauchte man

sie als Amnlet ge¬

gen Kinderkrankhei¬

ten, theils anch in

Pulverform innerlich

genommen gegen die

Epilepsie.

Es ist eine geschätzte

Malerfarbe, beson¬

ders auf Porzellan

uud zur Färbung des

Glases.

Es wird äußerlich zu

Reizsalbengebraucht.
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dessen Staub höchst beißend in der

Nase wirkt, »nd welches sehr scharf

schmeckt.

Vernix
l?vpal.

Copalfirniß. Die Maler, Anstreicher, Tischler zc.

welche zn ihren Geschäften viel

Copalfirniß gebrauchen, bereite» sich

denselben im Großen selbst, sonst

findet mau ihn auch bei den Ma¬

terialisten, er wird unter Zusatz von

Terpenthin- oder Leinöl oder Wein¬

geist verfertiget.

Die Anwendung der

Firnisse überhaupt ist

zu bekannt, als daß

hier noch eine beson¬

dere deßfallfige Be¬

schreibung erforder¬

lich wäre.

V«inix
I»eea?
»Ib».

Weißer
L?ackfirniß.
Politur.

Es ist eine Auflösung des Schellaks

in Weingeist.

Er dient den Tischlern

als Politur.

V>rnix Mastix-
firniß.

Eine Auflösung von Mastir in Wein¬

geist oder in Terpenthinöl.

Vernix Schwarzer
Firniß.

'

Unter dieser Benennung kann man

mehrere Firnisse verstehen; denn z.

B. der Bernsteinsirniß, welcher durch

Auflösen von Bernstein, Colvphonium

in Terpenthin und Leinölsirniß berei¬

tet wird, ist schwarz. Anch werde»

schwarze Firnisse dadurch - bereitet,

daß man Auflösungen von Harzen

in ätherischen Oelen mit irgend ei¬

ner passende» schwarzen Farbe ab¬
reibt.

Vvrni»
Sueeiili.

!

Bernstein-
firniß.

Mit diesem Firnisse verhält es sich

in jeder Beziehung wie mit den,

Copalfirniß, beide werden in irdene»

Gesäßen geschmolzen und ihre Flüs¬

sigkeit durch langes und behut¬

sames Zugieße» von Oelen oder

Spiritus erzweckt.

Die nämliche wie bei

Vvrnix Lop-li.

Vinm»
kispsnie.

Vinu»,
IiisAsnieuin.

Spanischer
Wein.

Aus den meisten Preiö-Couranten der

Droguisten findet man spanische Wei¬

ne ausgeboten, und besonders Ali-

cante, Malaga und Leres.

Es scheint demnach, daß diese Sor¬
te» Weine, als bei dem Droguerie-

waarenhandel erforderlich, den Dro¬

guisten zum Verkauft erlaubt wor-

Sie werde» beson¬

ders nach erstande¬

nen Krankheiten als

Stärkungsmittel ge¬
trunken.

den sind.
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Vii i«t«? aoris

»ive

virile.

oder

Oupriin»
«ubsevti»

«uin.

Grünspan. Dieser so bedeutende Handelsartikel Er wird alsBeitze beson¬

ders beim Schwarz¬

färben, zur Bereit¬

ung grüner Farben,

seltener als Anstreich ¬

farbe, da er we¬

nig deckt und da¬

her viel Bleiweiß

erfordert, gebraucht.

In neuerer Zeit hat

seine Anwendung ab¬

genommen; äußer¬

lich auf dem Kör¬

per gebraucht, dient

er als ziemlich ätzen¬

des Mittel, die Wun¬

den von dem faulen

Fleisch zu säubern.

H ii ilZt »«»i» Vii iltv »« »i«

ristall»«»-

tun»

oder

<»p>ii,»
»««tieiiin

ri

wird vorzüglich im südlichen

Frankreich zu Montpellier

und Cette verfertigt, und zwar

indem man Kupferplatten durch Es¬

sigdämpfe, die ans Weintrestern und
Weinkämmen, oder unmittelbar aus

Essig entwickelt werde», orydirt.

Sind die Platten orydirt, so kratzt!

man den Grünspan, welcher fich^

daraus gebildet hat, ab und ver¬

wahrt ihn in kupfernen Gefäßen,

bis man eine Partie beisammen

hat, feuchtet ihn hernach mit Essig

an, knetet ihn zu einein Brei, füllt

diesen in lederne Säcke oder Blasen

und läßt ihn an der Lust und an

der Sonne trocknen. Durch das

Austrocknen nimmt die Masse ab

und die Blasen oder Säcke werden

locker, man trennt die Räthe her¬

nach auf und zieht sie fester zusam¬

men, der Grünspan muß beinhart

seyn, wenn er aber manchmal sencht

versendet wird, so ist jene Quali-!

tät gegen die erstere 24, 3l> bis

50»/o weniger werth; man verfälscht

ihn zuweilen mit Schwerspath oder

Gyps, diese Zusätze bleiben aber

bei einer Auflösung mit Schwefel¬

säure zurück. Wien liefert auch seit

einiger Zeit Grünspan in geringer

Qnalität und in leinenen Säckchen.

Ärt)stallisir- Er kommt in durchscheinenden, dunkel- Sein Verbrauch ist in

ter Grünspan grünen, vierseitigen Stückchen, welche,
im Bruche blaugrün sind, in den

oder Handel; man bereitet ihn durch

essigsaures Auflösung des Grünspans in Essig

Kupfer. ! und wenn man nachher diese Auflö¬
sung krystallisiren läßt. Man bezieht^

ihn von Holland, Montpel-'
lier, Marseille uud Vene-^

dig.

der Schönfärberei,
bei Malern und Jl-

lnminirern; in den

Apotheken wird er

zu den selbigen Zwe¬
cken wie der gemeine

Grünspan verwendet.

Visen»

sive

Bogelleim. Ist ein klebriger, zäher Leim, welcher Der Gebrauch ist be-

auS Mistelbeeren, aus der Rindes kannt.
der Stechpalme oder der Rinde

des Mistels bereitet wird, er ist

hellgrün, sehr elastisch und leichter.
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Vi»e,l» Vi«e„» Cicheu-

q»vre. qu«r«in«« Mistel,
sive

Visen,»

<^uvr«?inu»>.

Vitriol. »Ib. Vitriol»,» Weißer
»lbiim. Vitriol

oder
Gallenstein,

Vitriol, ckv Vitriolnm Blauer ey-
t^xro. «lv S^pro. prischer
Vitriol. Vitriol,,m. Vitriol.

.
So<ivi»„,»i- Hatlei»in»i- Bodenmai-

»er Vitriol. «vr servitriol.
Vitriol,,in.

Nil» ^«llvr IZi» ^«llvr Ein Adler-
Vitriol. Vitriol«,ii. Vitriol.

5k,vvi ^«ller VÄlvr Zwei Adler-
Vitriol. Vitriol»»». Vitriol.

Drei ^Äl«r Vrvi ^«llvr
Drei Adler-

Vitriol. Vitriol,»». Vitriol.

5i»1ml»»rxer 8«liebui xvr
Salzburger¬

Vitriol. Vitriol,,,,,
vitriol.

Zt»rti». Flsrti«. Eisenvitriol.

'

als Wasser; man bereitet auch

künstliche» Vogelleim ans Tischler¬

leim und salzsauerm Zink, oder aus

Leinöl. In Kellern verwahrt man

ihn am besten, besonders wenn in

die Gesäße obenauf Wasser gegossen

wird; er wird nun fast überall ver¬

fertigt. Aus Ungarn über Pesth

wird dieser Artikel im Großen ver¬

sendet, das Ankleben an den Fin¬

gern kann vermieden werden, wen»

man selbige vorher mit Oel be¬

streicht.

Ma» sammelt besonders die als Schma¬

rotzerpflanze ans der Eiche wachsende

Mistel, sowohl die jungen Aeste nebst

der Ri»de, als auch die Blätter,

welche steif, dick und lederartig sind.

Bei uns findet sie sich auf Obst-
und Tan»e»bäumen.

Weißer oder Zinkvitriol kommt ge¬

wöhnlich in nnregelmäßigen, schmu¬

tzig-weißen Stücken vor, die an der

Luft gelblich werden, die gelbe Farbe

rührt vom Eisen her, mit dem der

Zinkvitriol stets verunreinigt ist; er

wird durch Auflöse» vo» Zink oder

Zinkoryd in Schwefelsäure oder
durch Rosten, Verwittern und Aus¬

langen von schwefelhaltigen Zink¬

erzen bereitet.

D'er cyprische, römische oder blane

Vitriol, anch blauer Galizenstein

und schwefelsaures Knpseroryd ge¬

nannt, wird theils durch Auflösen

von Kupfer oder Kupseroryd in

Schwefelsäure, theils wie der weiße

Vitriol bereitet, früher wurde diese

Sorte Vitriol aus der Levante,

von Pifa nud der Insel Elba

bezogen, jetzt wird sie allenthalben

gemacht. Der Bodenmaiser-Vitriol,

welcher von Bodenmais bei

Regen sbnrg kommt, wird aus

Magnetkies bereitet, ist wesentlich

schwefelsaures Eisenorydul, in grü¬
nen, an der Luft gelb werdenden

und zerfallenden Krystallen. Die 1,1

Sie wurde früher als

8pel:iticum wider die

Epilepsie, Schwindel

und Schlag gelobt.

Der Gebranch d. weißen

Vitriols ist nicht aus¬

gebreitet, er dient

zum Zinkweiß, zu

einige» Beitzen in
der Färberei und

Druckerei, nnter Fir¬

nisse, äußerlich wen¬

det man ihn in der

Arzenei bei Mnnd-

fchwämmen, in der

wässerigten Bräune,

bei Augenentzündnn-

gen, bei verstopfter

Nase, bei Schmer¬

zen von hohlen Zäh¬

nen, wenn man ein

Kügelchen in den

Zahn steckt, mit gu¬

tem Erfolge an.
Der blaue Vitriol wird

zur Färberei, zur

Bereitung verschiede¬

ner grüner Farben

nnd in Rosenwasser

zerlassen, nach ärzt¬

licher Anordnung als

ein Augenmittel, be-
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l 2 und 3 Adler-Vitriole habe» ihre

Namen von den auf die Fässer ge¬

brannten Adlern; ursprünglich scheint

diesen Namen blos der salzburger

und goslarer geführt zu haben, jetzt

bezeichnet man damit überhaupt

kupserhaltigen Eisenvitriol und je

»ach der beigesetzten Zahl der Adler

den geringern und größer» Kupfer-

vitriolgehalt derselben. Die Fabriken

zu Krön ach in Bayern haben
nachstehende Abstufungen: 3 Adler,

oder salzbnrger lste Sorte, 2 Adler,

oder salzburger 2te Sorte, 1 Adler
erste Sorte, oder Admunter, von

Admunt in Obersteyer mark.

Er ist in Broden, welche oben

j blau und unten grün sind, der in

Bayern verfertigt werdende 1 Ad-

^ ler oder tste Admunter hat indessen
weniger Kupfervitriol als der salz¬

burger. Salzburger-Vitriol,' davon

heißt die gewöhnliche Sorte Doppel-

Adler , die bessere dreifacher Adler-

Vitriol, er ist eine Mischung von

Kupser, Eise» und Zinkvitriol, him¬

melblau oder blaugrün, nnd ziem-

! lich haltbar an der Lust, mit der

Zeit wird er aber doch schmutzig¬

gelb und mit einem bläulich-weißen

Beschlag überzogen. Der Eisenvi¬

triol kommt in meergrünen Krystal¬

len, nnd ist er mit Kupfervitriol

verunreiniget, so erkennt man dies

au der mehr blaugrünen und blauen

— enthält er Zinkvitriol, an der

blässern nnd weißen Farbe. Der

reine Eisenvitriol verwittert schnell

an der Lust, wobei er mit einem

gelben Pulver überzogen wird, er

ist bei Bereitung der Dinte und bei

der Schwarzfärberei, weil er dann

schwefelsaures Eisenoxyd darstellt,

dem gewöhnlichen vorzuziehen. Eine

Haupt - Vitriolsiederei ist in Kn-

pserberg im Bayreuthischen,

dann zu Kronach bei Bernek

^ und Hof, wo blaner Vitriol, Ad¬
munter, Bayreuther und Zinkvitriol

i erzeugt wird. Sämmtliche schlesi-

sonders gegen Au¬

genfelle gebraucht.

Der Gebrauch der

übrigen Vitriole ist

sehr ausgebreitet, viel
wird bei der Fär¬

berei zu Schwarz

und andern Schat-

tirnngen, bei Berei¬

tung der Dinte, zum

Schwärzen des Le¬

ders, zur Bereitung
des Berliner Blaues

und einiger gelben

und rothen Eisen¬

farben, zur Verfertig¬

ung der Schwefel¬

säure und bei ver¬

schiedenen chemisch¬

technischen Arbeiten

verbraucht.
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HV»»?SN
von

und

.
sive

Al«K^d«la?n.

sche Vitriolwerke im Jauerschen,

Münsterberg und Glazischen

liefern Eisen-, Knpfer- und Zink¬

vitriol, das Vitriolwerk zu Rhon-

an liefert grünen, blauen», weißen

Vitriol. Sachsen hat Werke zu

Burg bei Dresden, Bayer¬

feld, Rafchau, Johann-Ge¬

orgenstadt u. m. a. Goslar

liefert weißen und grünen Vitriol
Zn Wallbrück auf dem Thü¬

ringer Wald wird neben dem

Alaun auch blaner und grüner Vi¬

triol erzengt, Salzburger Vitriol

liefert Brennthal nnd Retteu-

bach im S alz b nrgifchen. Vi¬

triol nennt man im allgemeinen je¬
des aus Vitriolöl und einem Me¬

talle bestehende Salz nnd setzt nur

den Namen des Metalls zu näherer

Bezeichnung vor, als Eisenvitriol,
Zinkvitriol und Kobaltvitriol.

Nürnberg liefert vorzüglich für

Apotheker, Droguisten und Specerei-

waarcnhäiidler Schalen-, Schnell-

und Flüssigkeitswaagen, erstere mit

hölzernen, hornenen, kupfernen, ines-

j stngenen, stachen oder vertieften

Schaalen, ebenso auch sehr gute

Goldwaagen. Bei den Waagen ist

besonders auf einen gleichförmig

gearbeiteten Waagbalken, und daß

die Stahlpfanne, auf der die Waage

sich bewegt, ans gut gehärtetem

Stahl bestehe, zu sehen.

Ein silberweißes, ziemlich hartes,

strengflüssiges Metall. Es kommt

als Erz in Handel, jedoch nur sel¬

ten. Das böhmische ist grau oder

blansarbig, dünnblätterig, sehr weich,

biegsam, abfärbend, auf den mei

sten Körpern mit blauem Metall¬

strich, auf Porzellan und Fayence

aber hellgrün-erdig. In Sachsen

findet es sich zu Altenberg,
Ehrenfriedersdorf, Eiben¬

stock, Schwarzenberg; in

Böhmen zu Schlackenwalde;
Zinnwalde; in Ungarn im

Man braucht es zum

Poliren des Stahls,

zum Lasiren des

Messings, zu einigen

blauen Farben, hin

nnd wieder auch zu

Schreibstiften, wo¬
zu es aber dem Gra¬

phit nachsteht. Häu¬

sig verwechselt man

im Handel das Mo¬

lybdän mit dem Gra¬

phit. Molybdängrün

ist eine aus Molyb-
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